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Der Damm Vo Assuan
Der HNEUE Nilstaudamm wird Äg‘yptéfi .bedqfivtendé Vorteile : bi'ing'en'.‘ ehr als eineMillion Hektar bebaubares Land wıird werden, und cdie Kraftwerke 'wer-den Jährlich 10—12 Millionen Kilowattstunden Strom liefern,: das Zehnfache des-
SCH, waäas Ägypten augenblicklich verbraucht. Der neue See hat eın Fassungsver-
mögen von 130.000 Millionen Kubikmeter: davon verdunsten alle1_‘—dings In dem
heißen Klıma jährlich etwa 10 0090 Millionen. Kubikineter Kür dıe Archäologenhingegen bringt.dieser See schwere Dorgen. Schon der e  € Assuan-Damm begrubviele. Denkmäler des alten Ägypten für Neun Monate 1mMm Jahr unter. dem Wasser.där1inter die Insel Philä mıt ihren Tempeln und Säulenhallen. ach Fertigstellungdes NeUECN Dammes  müßten sS1Ee für immer unter den Fluten verschwinden. Der
NeCUuUE See wird aber weıter südlich och andere bedeutende Denkmäler über-
schwemmen, darunter den riesigen Weistempel Ramses’ I8 ın Abu Simbel und den
Tempel seineTr Gemahlin Nefertari. Außerdem ıst dıe archäologische Erkundungdieser Gegenden noch nicht weıt gediehen. Man hat gute Gründe anzunehmen, daßnoch wichtige Denkmäler AQUs der Vorgeschichte, aus: dem.alten Ägypten und aus:den ersten christlichen Zeiten unter dem Sand ‚begraben liegen:. Werden SI bis

Vollendung, des Dammes, also ın VIeTr bıs fünt Jahren, nıiıcht ausgegraben,sınd S1C für immer verloren. e Regierungen <  —_ Agypten und an a  en sich
darum an die UNESCO Hılfe gewandt. Mit Flugzeugen soll 1ıne erste archäo-
logische Bestandsaufnahme des bedrohten Gebietes emacht werden., Was Ort
und Stelle durch Dämme un Betonmauern vor dem. . Wasser geschützt werdenkann, so Philä und Abu Simbel, soll am :alten Platz stehen bleiben. Andere 65
au wili man an sıchere Stellen verlegen. Das übrige soll mıt allen Hilfsmitteln
der heutigen Ausgrabungskunst vermesse und ım Lichtbild festgehalten werden.7u diesen riesigen Vorhaben werden zuérst viele.Fachleute aus allen Ländern be-
nötigt. Den Bedarf d eld schätzt 1119a  s auftf Millionen Dollar. Um dıese: Hilfe
Z erhalten, wurden den Ausgräbern günstige Bedingungen gestellt. Sie dürfen bis
ZUE Hälfte dıe ausgegrabenen Gegenstände behalten. Es esteht ferner die Mög-lichkeit, dafß einzelne kleinere Gebäude ZU Abtransport und Wiederaufbau ım
eigenen Land überlassen werden. will Nan In etzter Stunde noch retten. was
SONST unwiıederbringlich vérlorgn{ gehen rhjißte. (The UNESCO Cm;fi€;;‚ ‘Fél‘n_'_üalr_v
Diclaméri_kani;ch_en _Prä;?]id?lt;f;;éhü figwéhiéri
Je Saher die Präsidentschaftsw ahlen 1n den ÜSÄrücken, Sso mehrSdie Gemüter über die rage, ob der künftige Präsident der USA auch ein Katholik
SE1IN könne. Am 25 Januar 1960 veröffentlichte der Monday Morning das Ergeb-
nN1ıSs einer‘ Umfrage, die 10 04 / Geistliche der United Presbyterian Church TEi°-icli1te)f_ worden wér. N‘\H'"ä7jV0!l d__q(neh,l die auf dıe 7A5n a}n?wot_tg’\tgr{, 'hiF%tén d1e
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Zugehörigkeit bestimmten Konfession für unwiıchtig. 397 der An-

\sıcht, daß e1N protestantischer Geıistlicher auft keinen Ha einenKatholikenZU
\ Präsidenten wählen könne, 301 hatten 1ne andere: Ansıcht un WaTeEeN unent-

"schieden. Immerhin 469 bereit, katholischen Präsidentschaftskandi-
. daten unterstutzen, wWenn ETr dıe Zusicherung gebe, weder theoretisch. och
praktisc etwas: ıe ı der Verfassung verankerte Trennung‘VO  - Kircheund

Staat unternehmen. 445 wäaren atuch dazu bereit un 77 Waien nent-
schieden. Bei dieser.Umfräge 1ıst bemerkenswert, da{fls dıe. Presbyterianer all-
gemeınen als großPzügıg angesehen werden.

‚ Soziale Hilfskassen ı Mexiko
Umder Not der arınen Bevölkerung i Mexiko Hılfe ZU kommen,; ist il !Mexıko
VOor acht Jahren C1NC soziale Hilfskasse gegründet worden für Sparguthaben und
ZU  —s Kreditgewährung. Sie steht unter der Leitung VO  — Priestern:un Laien. Heute
bestehen schon “4() Kassen miıt Kinlage von über Millionen Pesos: ber

Millionen Pesos wurden als Kredite gewährt. Außerdem übernehmen dıe
_ Hilfskassen, sozlale Wohnbauten aufzuführen. Drei Kassen, dıe Vo Mexiko: Gua-
alajara un Leon, verfügen diesem WwWec über eINn Kapital.Von über z Mil-
lionen Pesos. In Mexiko hat 11La 611 Baugelände vVvOoO Millionen Quadratmeter
erworben, auf dem Wohnungen ur Arbeiter errichtet werden sollen,. dieıhr Haus

‘“auch sofort oder ı Lauf der eıt als Kigentum erwerben können. (Ecclesia, Ma-
drid

k _ “Protestanten ı Südamerıika
AA

Statistische Untersuchungen über dıe Zahl der Protestanten ı den einzelnen Län-
dern Südamerikas ergeben 1808 schnelles Wachstum. Drei Zählungen,

1916; 1949,1957 stehen ZUTC erfügung. Die Zahl der Anhänger belief sıch jeweils
auf 169 0J9, AA 867 un 4 594 41  J, die der Kultgemeinden auf 2679, 520,
3 Ö9l1, die. der ausländischen Missionäre auf 1707, J020U, 6396(0) un die der e1N-
heimıschen Helfer auf 2170, /160, 14 299 Man begreift,; daß diese Entwicklung;die katholische Welt sehr erührt und dafß die vielen einzelnen Bemühungen:

hessere elsorge der Katholiken durch dıe Vereinigung un! das Sekretarliat
der südamerikanischen Bischöfe stärker zusammengefaßtun einheitlicher.gelenkt

werden sollen. (Eeclesia, Madrid 1959

Eınwanderung landwirtschaftlicher Arbeiter nach Frankreich
Von 1946 Hıs 1958 kamen 505 000 landwirtschaftliche Arbeiter ach Krankreich.

Während 36800 jeweils I1UE fürden Sommer sich verdıingten, heben 137 000 für
Land;: S1C fingenals Saisonarbeiter d hlieben nach einiger eıt für ı—

mer, pachteten schließlich einen Hotf ach der typisch französischen Weise, und
vielengelang auch, selbst Hof erwerben.

Es handeltsıch überwiegend Italiener (36,60/°)5 Spanier (27, 0/0 } un:Be1giery
(1<,;30/0)Alle anderen Natıionen tellen "wesentlich Anteil, den gerıingsten.
dıe Deutschen (Ö,(0%)

‘“ Die bevorzugten Einwanderungsgebiete sınd für die Italıener von jeher der
Italiıen grenzende Teil des LandesZCEWESCH, dıe Alpes Marıtimes und Var, seıt 1914
“aber auch der Südwesten. e Spanierhaben sich vor allem 1 Languedoc’ nıeder-

*gelassen, die Belgier<  or allem ı Norden un Nordosten. Nach demKrieg kamen
auch Banatdeutsche i10$ Land, die den Departements D,  <o und Vaucluse und ıINn

den Landes siedelten: (Migration News, Januar/Eebruar 7960
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